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Der deutsche Tagesbericht.
6. Grotzes Kauptquartier , 5 . Dez. Âmtlich):

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

n der flandrischen Front lebhafte Artillerietätigkcil,
vischen. Jnchy und Bourlon war das Feuer ain
itlage erdeblich gesteigerte
kindliche Vorstöße südlich von Macuvrcs fĉ eiterlen
achten einige (Heiangene.
tglische (Arabeiiftücke bei und südlich von lviarcoing
i vom Feind gesäubert.
üblich von St . Quentin verstärkler Artillerie- und
!ampf.
isgruppe deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht
n zahlreichen Abschnitten führte rege beiderseitige Er-
gstütigkeil zu hefligen Nahkämpfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
n der Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
ks Generalfeldmarschalls v. Mackensen dehnen sich
affenstillstandsve,Handlungen auch auf die rumänischen
m aus.

Mazedonische Front.
starke feindliche Abteilungen, die auf dem Westuser
chridasees und nordöstlich des Doiraniees vorstießen,
x abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
ruppen des Feldmarschalls v. Conrad haben in den
gemeinden den Italienern einige Höhenstellungen?»l-

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

wäre «ns Rußland ? '
lSe»pm»u»O « tt „«ndegreuzte» Möglichkeit» ».

D Die köaffenstillstandsverhandlungen mit Ru-
beanspruchen tn erster Linie eine größere Beveu»
dom Gesichtspunkte schneller Beendigung des

mli-rfren Bölkennordens . Das ist der Gesicht».
t. t-e-  für die große Masse des Volkes tn diesen
n der Heimlützen. Hoffnung gepeinigten Auf.
eg anderen Gesichtspunkte verschlingt. — Man
r-der ruhig darüber weiter hinaus denken n»d

»neu dürfen, ganz so. wie es den sich so glücklich
cncen wirtschaftlichen Verhältnissen der beiden
rn und vvllreichstcn Staaten Europas entspricht,
ichlauv die industriell « Werkstatt für Rußland,
f* liest rin reichlich bemessenes Stück Anmaßung
-:n slv.'jrn Wort, mit de» sich vor einem großen
lchenaltcr England «l» ^Werkstatt der Welt" vor.
t. Zi'  w '.rcschastlich« Geschichte der letzten 30
t f*tt ich:teil gezeigt , daß dt« industrielle Arbeit
Kudlrirtschaftlichen Arbeit nicht Überkegen ist, weder
ezuq aff ihre» ethisch«« Wert, »och tn bezug
l'rre Bedeutung für dm  Allgemeinheit . noch auch
Heit Ansprüche» an bk geistig« Schulung; beide
k nebenernauosr als ErgünzÄngS-Erschetming von
-em Werte und gleicher Berechtigung. Und darum
lir.tgland mit seiner überhebliche» Betonung der
»tung sckner L'.üusiriellen Arbeit so schnell den —
ch un berechtigtr̂ r — Neid der anderen hervuSge»
rt, scin-r Industrie daurit drn Wettbewerb der
in Zeit als „minderer" LS5ker zugezogen and da.
feirtet gepriesenen Jnrrustrie schnell das Grab ge.
n>. En 5 la t>S Herrschafta :»f d <» 8 eft»
kr ist vorüber.  Der Krl.-g war nitt ein ver.
Per Rettungsversuch . e<o Versuch zur Vernich.
der wichtigsten Konkurrcni.ru. Uni» oleser Ver¬
ist mißlungen , mißirutse» trotz der — bereit.
Sen, aber heiurtÜckiAcn — tzistc fernes «aderen,
Insten Indnstrie -üoElcrenteu , Aw êikaS.
über euch, venu Mir unS damit um Baschewen-
kahuea lassen, dürfe» Wir unS der auS einer
her».ng Auslands an Deutschland fteue». Wir
» "ine nicht mehe, fci« England dan r̂lS t» feiner
üderhtbnng dcä Großstädters, als industrielle
ditte einnisten , wir sind ja bereits eines der
lteNdsten industriellen Länbrr der West, »nd es
st sich heute für tutf um den Ausgleich der

denen  Kräfte , uw den Ausgleich ihrer Ar-

Dufte.
dar « ahlanvfc« M Äofaf» .
Hoffnungen der Entente auf die Kosakeu über

getreuen Sklüve« . de» General Kaledtn, sind
'ftktz zerstört Word«« durch den W.̂ hlausfall m
utzland: In Rostow mn Dc » erhielte» Ut  Mcxima-
20 000. Me Jfofcfett  UOOO, bu »„»liberalen

«trän  13 000, bk revrü'utwnären yuzialisten
derschtcdene andere « arkien 4000 Stimmen,

^srara verein »gleu die MnrinraUsten 27000 blim-
die Sozialisten 17 000, ÖÜ Köderten Zt-00 btlnimcn
'st>. I » « berson .kielen « ut den tttbifcbeu Block

auf v« Svztaltstcu 4V00. aus vsc ckiô lmausten
< uü und aus die Ko bette:: 8200 Slimneeu. Nur in
k' . igcu Städten stehis für die SueLffc besser: In
tücjabethgrad bekamen d:e Zudem lii000- dt« Kadetten
3,00 . die Ukrainer 3600 , die Maziu « l:sten 1500 Stim-
t:eil. In Sebastopol erlangten bk Sr^ ucktfirn 50
Prozent und die Kadetten 20 Prozent der abgegebenen
Lummen . Die Moximalisten steheu erst au dritter
stelle . In Nowgorod entfteleu 7200 StUumen auf
Sie Kadetten . 7000 auf die Sv »iaUste» «rud 2700 auf
Pie Maximalisten.

Tiefe Ausgleichs-MSgkichEcll ist v-»war grotz.
Es ist . als ob die Aaeur sowohl als such dre

Kultur -Entwicklung die Mine und oei: Ost» Europas
aufeinander angewiesen hätre . Hier, in Deutschland,
ein verhältnismäßig armes Lau » mit nur w» igen
Strichen besseren Bodens , trntz^en- aber eine stark,
auf Zndustriearbeit augcwleiene . well unter ihrer Wir¬
kung angeivachsene BevöllerungHzohl , dort,  in Ruß¬
land . ein Riesenland mit ctclcu ganz großen Strecken
allerbesten Bodens , der geradezu nach bester« Be-
arbcitung schreit . Hier,  cn Deucichland. eia aroßes,
Intelligentes , in stärkster Anteilnahme an d« Kultur,
entmicklung allfgewachseneS . seit Jahrhundert » aus ge»
werbliche Betätigung augemieffne » großes «oll ; drü-
bcn.  in Rußland , ei» ra ' seusiiirkes Ramrdolk . dessen
moralische und physische Unverwüstlichkeit sich leicht
erkennen läßt ans dem rapiden Anwachsen der Be-
dölkerungszahl in den letzten Jahren . ^Hier,  in
Deutschland , eine Indilstrie , die nach Rohstoffen lechzt
und Absatz,»Srkie draußen in der Welt braucht, drü-
den,  in Rußland , eine gewaltige lLndwlrffchaftlrche
Bevölkerung mit unermeßlichem Bedürfnis nach rn-
dustriellen Fabrikanten zur Förderung threr Wirt¬
schaft: daneben eine wahrlich unbegrenzte Gelegenheit
zur Erschließung wichtigster p^̂ turschätze aller Art.

Nicht alles  hat Nußland , was un« fehlt : Baum¬
wolle hat es nicht , und Wolle auch nicht genug, und
Eisenerz ei. acht, von überflüssig » Lvxuswerten
wie Kaffe « uno Tabak abgesehen . Ab« was nicht
ist . kann werden Rußland hat ungeheuer viel Wolle,
braucht sie aber Selber, weil es daS Gebiet der Massen-
bekleidun« nicht genügend gepflegt hat . Da ist des
veberschuffeS flir die Ausfuhr nur eine Frage der yeit.
Und mineralische Schätze mag dieses unerforschte Ruß¬
land noch uncrineßliche Mengen bergen , im Ural , im
Kaukasus , vielleicht auch in anderer Form

Nun mkKl?te eine engere Berbinduna mit Rrn'-land
fn mancher Hinsicht bei uns Einzelbeffrken und deren
wirtschaftlichen Interessen nachteilig sein können, ^u-
gegeben ! Aber zur Ausgleichung sind tzandelsver-
ftÄge und andere Möglichkeiten da . Auf seden Fall ist
das , was hinter den jetzigen Waffenstillstandsverhand¬
lungen mit einer revolutionären , ganz sicher nicht
dauernden Regierung steht , von weit größerer Trag¬
weite , als es die bloße Beendigung der Feindseligkei¬
ten sein würbe , denn hier *6li der Wtrtschäftskampf
unserer Gegner nach dem Kriege , der schlimmer als der
Krieg selber werden könnte , der uns wirstich aus
dem Lande heraushungern könnte , endgültig zn Ende
gema ^ ' - den.
M i Deffeutkiche FriedcnSverhanölungen.

Der Minister des Ausivärttgen in dem marima-
kiflischen Ministerium , Leo Trotzkk, äußerte sich gegen-
Vbe:- einem bei ihm vorsprechenden amerikanischen
töeneral Johnson im Sinne öffentlicher Verhandlun«
P» Ein russischer amtlicher Fuukspruch sagt darüber:

„Staaten]b Trotzki gab dem General tn kurzen Worten
»ufkiaruag über die Politik des Rate« im Kampfe für den
«llgemetnen Frieden . Auf einen Umstand legte der Bolks-
b*m« stfar für ausivärtige Angelegenheiten besonderer Ge-
mtchr. nämlich auf die öffentliche Behandlung aller bevor¬
stehenden Verhandlungen . Die Berbtindeteu könnte» jede
Phase der Entwicklung der Friedensverhandlungen ver-
st»kg» und demzufolge auch t» einem ftu"' : :n Stadium
Mderzett sich den Verhandlungen anschlicße,.-
> Tie Entente umschmeichelt Lenin.

Wenn eS noch eines Beweises dafür bedurft hätte,
daß die Maximalisten -Bolschewtckt Lenins wirklich oie
peucht tn Händen haben , dann böte neben der Flucht
M alten Höchstkommandierenden Duchonin aus dem
k'^uptquartter die schmähliche, ekelhafte Umschmeiche¬
ln ng der letztgen bisher so skrupellos bekämpften Regie¬
rung einen Beweis dafür . Das Wetter ist da ziemlich
ungeschlagen . Der amerikanische General Johnson , oer
»ugenblicklich zur Vertretung der Entente -Interessen
tn Petersburg ist, erklärte dem Minister des Aus¬
wärtigen Trotz « :

„Die Zeit »er Proteste **» Drohungen gegen
die Macht des Rate» ist vorbei, fall» diese zeit

: überhaupt je bestand» hat.««
Offenbar will man den Maximalisten jetzt mit

kchmeicheieten gefährlich werden , nachdem die Drohun¬
gen nicht « geholfen haben.

Keine Munition « ehr.
IL JBQXe Räder stehen still , wenn dein starker Arm

es rotu !" Dieser alte , auf allen sozialistischen Par¬
teitagen in Fahnen und Plakaten wieder aufgelebte
Spruch von Wilhelm Liebknecht senior scheint jetzt tn
Rußland eine Art Verwirklichung zu finden : Die
Pariser Ausgabe der „Chicago Tribüne ' erfährt aus
Petersburg : „Die Newskh-Eisenwerke hätten wegen
Kohlenmangels die Arbeit eingestellt , 7000 Arbeiter
seien arbeitslos , und man fürchte , daß die Putilow-
und die Obuchow-Werke mit je 10000 Arbeitern in
dieser Woche aus demselben Grunde schließen würden .'

Rumänien soll hungern.
Die maximalistische Regierung ordnete die Einstel¬

lung der L e' b e ns Mitteltransporte an die rumän t-
kcde Armee an,

F-rcusenrnnvgevunge » tn Petersburg.
Wie über Haparanda gemeldet wird , haben in der

russischen Hauptstadt auf Grund der Ankündigung
über die Waffenstillstands -Verhandlungen riesige Freu¬
denkundgebungen stattgesunden . Dem „Tjen ' zufolg«
wurden von der Bevölkerung Umzüge veranstaltet , in
denen der Erwartung auf baldigen Frieden Ausdruck
gegeben wurde . Der Wews « -Prospekt , eine der Haupt¬
straßen Petersburgs , soll in Friedens -Prospett umge¬
tauft werden.

Ein Hinter — trcppcnwitz der Weltgeschichte.
Der russische Botschafter (d. h. derjenige der

früheren  Regierung ) in Rom beeilte sich, der italie¬
nischen Regierung seine „tiefe Entrüstung ' darüber
auszudrücken , daß die zwischen Rußland und seinen
Verbündeten geschlossenen geheimen Abkommen
in Petersburg veröffentlicht  worden sind. Die
Veröffentlichung sei eine „gehässige Verletzung' der ein¬
gegangenen Veröffentlichungen . — Trotz« wird zittern!

FriedenSt »» utte der RumLn» .
Wie die russischen Blätter melden, macht die Frie.

densbewegung iw rumänischen Volke nnter dem Ei»,
druck der fortgesetzt steigend» Leiden und Ent»
behrungen  der Bevölkerung und dm alarmieren-
den politisch» Ereignissen lawinenartige Fortschritt«.
In Kischinew fanden Riesenvenionftratioaen rumäni¬
scher Flüchtlinge fitr den Friede » statt. Tausend« Män¬
ner und Frau » hatten Tagesmärsche nach Kischinew
gemacht, nur um an der Friedensdemonstration teil¬
zunehmen. Die Demonstrierend » zog« dvrch alle
Straßen und umlagerten schließlich de»« Schnsgebäade,
in dem das Ministerium de« Aenßern untergehrmi,: ist.
Da Take Zonesc » fick in Iassl , besing , versuchte C-rn-
tacuzene die erregte Menge durch Kckanntee.be von
Sympathietelegrammen . England «. Frankreichs und Ita¬
liens zu beschwichtig» Als Eantarnzene erklärte,
daß Rumänien an der Seite seiner großen Verbünde¬
ten im Interesse sein« Zukunft bleiben müsse, brach
ein Sturm »or VmPöruug lv». Eanweuzene fenrr:«
sich nur durch schleunige Flucht eine-: Lynchinstiz ent¬
ziehen. Das Bureau der .Standard Oil Comp<,ny
wurde schließlich vollständig zertr-ümmert und ver¬
wüstet. Die Menge brach in Schmäh«»«» -egen Sng.
land und die Bereinigten Staaten und d» König aus
Es heißt , daß die Königin **M» ebunätttea Kischinew
fluchtartig verlassen hat.

- Gegen Kcrledi« .
Der englandfreundliebe Kokakengeneral Käledin,

Englands „ letzte Rettung ^ viird augenblicklich selber
von maximalistischen Truppen dort bedrängt.  Er
hat nicht nur das Donezbecken , sondern auch das Becken
von Krivelec aufgeben müssen und beklnpet sich vor
einer maximalistischen Exveditionsarmee . die von Mos¬
kau her angerückt ist »ud starken Bauernabteilungen
rm schnellen Rückgehen  auf Rostow jl  D , Rostow
selbst ist stark bedroht.  In V-ren-rb »rg envortet
man stündlich Meldungen über die Besetzung der großen
Stadt Rostow ani Don.

Die Stimmung rinter den Kosaken ist schc geteilt.
Dre meisten Kosaken sind der Kämpfe müde ur,d er.
klären , „neutral " bleiben zu wolle '.,. Nur einige Ko-
sakenabteiiungen lassen sich durch unerhörte Ver-
s rech,ingen verlockt , belvegen , im Dienste Äalediiü zu
bleiben.

Russische Streiflicht « .
Der Untersuchungsausschuß des Rcvohitionsko.

mitees hat beschlossen , die Untersuchung gegen etnzcliw
frühere Minister einzustellen und nur drei  frühecv
Minister  unter Anklage zu stellen, nämlich de«
Marincminister Werderewski , weil er eigenmächtig sei¬
nen Posten verlassen habe , Terestschenko, iveil er zu«
Schaden Rußlands diplomatische Ge hei mv er trä g«
abgeschlossen habe , und den Sozialminister Kischkiu«
weil er gegen die Bolschewikiregierung einen bewaff.
rieten Widerstand organisiert habe.

Nach Petersburger Gerüchten soll es den Maxk
malisten gelungen sein . Kerenski  in Wladimir w,
er sich verkleidet aufhielt , zu verhaften.

Der französische „Matin " . der einen großen Te«>
der Presse wiederspiegelt , schreibt, man müsse alle«
tun . um Nußland zu retten und sich auf das SchlimmU
aeiastt machen.



Berlin , 5.Dez. „Daily Ehronicle" meldet aus Peters¬
burg: Die Botschafter der Entente notifizierten der gegen¬
wärtigen russischen Regierung durch eine neutrale Gesandt¬
schaft den Beschluß, die politischen, finanziellen und mili¬
tärischen Beziehungen mit Rußland für die Dauer des
gegenwärtigen Regimes zu lösen, Der amerikanische Bot¬
schafter h che sich aus formellen Gründen dem Kollektiv¬
schritt der drei Ententebotfchafter nicht angeschlossen.

Mas bringt uns der Friede?
Eine N»summe schwerster wirtschaftlicher Probleme.
e» « V* cr  Krieg „stirbt ab", das ist die allgemeine
Auffassung Und da flammt auf einmal das all¬
gemeinste Interesse an den tiefgreifenden Problemen
aus . die mit dem Friedensschlüsse der Lösung harren
oder die nadi dem Kriege sich im Guten oder Schlechten
»ur Wirkung bringen werden.
. . Tie Geschichte ruft jetzt die Nationalökonomen,
me Lwlk-wirte , an die Schanze», und wenn wir von
v' eic»! Bcrufsstande bisher auch recht wenig an Groß¬
taten ,m Kriege gesehen haben und an der Spitze

uiier wirtschaftlich maßgebenden Stellen Leutnants
de,- Prctis vorfinden, so kann die vom Kriege ae-
lchndigke und verarmte Welt doch ihrer Mitarbeit bei
behren ^ ^ eitung ** * Friedenswirtschaft nicht ent-

^Erfreuricherweise zeigen sich überall Ansätze zu
ernster Arbeit in dieser Hinsicht. Auch die politischen
Parteien haben sich die Üebergangsprobleme zum INe-
gen stunde eifriger Arbeit gemacht, und das Zentrum
har bereits einen ganz großen Mrtschaftsplan auf-
gê -.:lu und dem preußischen Parlament unterbreitet , der
m- besondere dem im Krieg so bitterschwer getroffenen

Schutz und Kraft für den Wiederaufbau

Arbeitslosigkeit oder .Hochkonjunktur?
Ueber allen diesen Einzelheiten, die uns hier so

sehr scharf angehen. steht die Frage, wie sich Handel
u ir « ander und Weltverkehr  nach dem Kriege
gc-r.alten werden, welche Wirkung der Krieg und die
Abrüstung  des Krieges ausüben wird. Das ist das
große Problem , über das nachzusinnen ein jeder be¬
raten und verpflichtet ist, das an der Hand der —
öietef ift ° êr °̂^ en — Einzeläußerungen zu stu-
... Hören wir da heute einen Norweger, der als
JceutraJ.ec srch eher ruhig Blut bewahren konnte. Tr.
Perem^ u">iehder sagte in Bergens soztalökonomischen

„Nach Beendigung des Krieges stehen 5 0 Millionen
Arbeitskräfte in Europa bereit, um ihre frühere Tätig-
iett aufzunehinen; aber es ist dann nicht sicher, daß die
'Produktion sie auch aufnehmen kann.  ES ist nicht gesagt,
du.; sie lange  arbeitslos sein werden, aber sicher ist,
)as; der Weltmarkt es fühlen wird, wenn der große Kunde,
der Krieg,  fortbleibt , daß es einen vollfertigen Ersatz
für diesen Kunden nicht gibt. Gelingt es nicht, die Ar¬
beitslosigkeit zu überwinden, so ist das der sichere Unter¬
gang aller Hochkonjunkturen. Und kann auch diese Gefahr
verinieden werden, so stellt sich doch noch eine andere ein.
Tie Welt ist jetzt von wirklicher Hungersnot  bedroht,
und es erfordert Zeit , bis alles wieder ersetzt werden
kann. Die Arbeit des Wiederaufbaues  nach dem
Kriege wird Beschlag auf ungeheure Arbeitskräfte und
Materialien legen , und einer Reihe von Betrieben sind
auf lange Zeit hinaus Lieferungen zu .Hochkonjunktur-
Preisen sicher. Bei den jetzigen Hochkonjunktur- Preisen wird
die Arbeit des Wiederaufbaues - jedoch>nicht ernstlich.-be¬
ginnen können, wohl aber wird sie einer der Faktoren
sein, der bewirkt, daß die Periode des Niederganges nicht
lange dauert . . .

Ter Niedergang wird kommen.
Die Industrie wird auf unsicherer Grundlage stehen,

und die Arbeitslosigkeit wird zur Auswanderung führen.
Erst wenn die Preise weniger jäh fallen , wird die Arbeit
des Wiederaufbaues Wind in die Segel bekommen. Es ist
nicht schwer, während einer Hochkonjunktur Geschäftsmann
zu sein : aber es wird eine Nemesis kommen, die zeigt,
daß an dem Wohlstand „etwas faul" ist ."

Das ist so eine Meinung . Es spricht viel dafür,
manches dagegen. Aus jeden Fall muß sie zur Stundeneu anregen.

es geyt «m den Frieden. ]
2ic 7. neueste Entente-Konferenz in Paris . H

öte<*™ Bonners tag zusammeugetretene Pariser
Konferenz der Entente die ersehnte militärische Ein.
tjuMront nun endltch bringen wird, bleibt abzu-
marten : die Einheitsfront des heuchlerischen BelüaenS
der übrigen Welt ist längst hergestellt (Lleme,-reau
sagt aus der Konferenz: „Wir wollen uns das Recht
aus emen wahren Menschheitsfrieven erobern ." Gleich-
zeittg sagt Lord Cecil bei einer Rede in seinem Hei-
ruatvlande: „Wir haben nremals das Völkerrecht ver¬
bind " " Dê m Verteidigung wir in den Krieg gezogen
„ . JM « « ' unzähligen Verletzungen des Völker,
rechts durch England in diesem Kriege braucht nicht
geredet werden, denn da es von England nicht nur den
«/ "wen gegenüber, sondern auch zum Schaden der
-neutraten immer wieder mit Füßen getreten worden

W . englische Lüge ausnahmsweise ein¬
mal selbst tn Neutralren nicht geglaubt werden. Ueber
die idealen Krregsbeweggründe der Westmächte aber,
deren Clcmenceau und Cecil sich rühmen , unterrichten
rtffLuTi!*?, £>ie/«e£eiil DÛ öie  Regierung ver¬öffentlichten Geheimdokumente. Rußland sollte Kon¬
stant:nopei und die angrenzenden Inseln , sowie einen
Ten der Asiatischen Türkei erhalten . England große
und wertvolle Teile des Südostens und Westens der
Asiatischen Türket. Daneben möchte es noch die deut-

«.Kolonien in Afrika und der Südsee einstecken.
Dehlschtand sollte Nicht nur Elsaß-Lothringen an Frank-

abgeben, sondern auch das ganze linksrheinische
Gcbi. t verlieren, das „selbständig" geiimcht werden sollte
— natürlich iv Dem Sinne , »ose es die Rhetnbund-

großen Korsen waren —; Rußland
^oifte uoUc Fruhelt haben, seine Wcsigrenze gegen
Deutschland mu>Oesterreichj u bestio.rneu. Dazu treten
bte ^ Ebietsverfi, ch ungen an Italien , Rumänien , Ser.tten und Griechenland.

Also allein LänderiNei' ;
tn der nacktesten ltttd zugleich umsaflemdsten Form,
lxrs waren die Beweggründe der Leute , die für den
^Ä/lenschheitssrieden" und die „Perteidigung des Völ-
verrechts" in den Krieg gezogen sind, und die auch
v« ute noch nicht an den in dre vielen Millionen
albenden Blutookern aenua lxiben. . .'Erklärt dock ko-

eoen wieder die englische' Regierung ihre Ueoereur-
f»lmn!ung mät den Worten Clemenceaus: „Die Kriegs-
Siele. für welche wir kämpfen, das ist der Sieg" .

Freilich kn all den betrogenen Landern der Entente
wird der Widerspruch gegen diese Kriegshetzer immer
starker. Die gegenwärtigen P ' .ersburger Machthaber
haben ihr Friedensmanifest, unbekümmert um die Wut
der Dikratoren in London und Parts und des Ober-
dlktutors in Washington, erlassen und selbst wenn es
sich bewahrheiten sollte, daß die Bolschewiki nicht allein
an der Herrschaft bleiben, sondern mit den anderen
radikalen Gruppen sich darin zu teilen haben werden,
o bleibt das Friedensbedürfnis Rußlands bestehen. Bei-

wiistg haben die Bolschewiki bei den konstituierenden
Wahlen in Petersburg soviel Stimmen bekommen, wie
vie bürgerliche Kadettenpartei und die Sozialredo-
lurwnäre zusammen genommen. Zn Frankreich liegt,
w ê der dortige amerikanische Pressevertreter Norman
Harpgood, ein scharfer Beobachter, schreibt, den Bauern
und den Soldaten mehr an einem baldigen Frieden
als an der „Desannexion" Elsaß-Lothringens . In
England hat Lord Lansdowne, früher langjähriger
Außenminister, einen Brief veröffentlicht, aus dem der
Wunsch  nach baldigem Frieden herausklingt, um einer
„Weltkatastrophe" <wrzubeugen. Die englische Regie¬
rung hat, wie es, solange Lloyd George am Ruder
ist, jelbstverständlich erscheint, sich gegen den Brief
erklärt und ebenso verjährt die ausgesprochene Kriegs¬
presse, vor allem „Moruülg Post" und „Daily Mail".
Tre „Westnnustec Gazette" aber, die Asquith nahe-
,rehr und vor dem Kriege als Organ der Hofkreise
galt , nennt den Brief

eine mutige Tat.
Und wenn die „Daily Mail" die Kolonien be¬

schwört, geeignete Männer nach London zu entsenden,
um die Engländer durch kräftige Propaganda für den
Krieg „zur Besinnung" zu bringen, so ist dies —
vom Standpunkte der englischen Kriegsfreunde aus
gesehen — eine glatte Bankerotterklärüng . '

außer großen Menge., oou ^utret , Früüne uw ch
E lern. Schweinefleisch, Rindern usw. auch Vw *8
honen  Kaninchen in Kühlhäusern. — Tie n
gierung hat. taat „Financial Times", zu ii,
''engen Preisen 20 000 To. der nächstjährigen1
hießen Kaninchen angekauft, was etwa 19 srom 1
Stück ausmacht. " "

John Butts zagende Seele.
Aus Mitteilungen über Holland geht herp̂ »,

die Vorgänge in Rußland auf die breiten bdti ,
Volksschichteneinen außergewöhnlich tiefen Ei»
machen und geeignet zu sein scheinen, die Mein
über das Endergebnis des Krieges gründlich ''
e in flussen.  Obwohl jetzt von den englischen ,
Hetzern die Legende verbreitet wird , daß eia-, n>
Deutschland die Revolution in Rußland an» l
hätte , läßt sich die Bevölkerung von dem Gebea
nicht mehr abbringen , daß ein Ausscheiden Rust, z,
und dessen Verständigung mit Deutschland und q, «d
rerch-Ungarn das Ende des Krieges auf üc
unabsehbare Zeit  hinausschieben werde. -i
„ Man schiebt der englischen Regierung die h, tU
schuld an dem Verluste des östlichen Alliierten z» *
erklärt, daß die Londoner Diplomaten alles , ww
Osten zugunsten Englands hätte geschehen müsse» ie
Gegenteil kehrten. Man sagt, daß nun noch - „t
andere Gefahren  drohen : Italien und -s
on rkl. - - Das Regime der Bolschewiki wird »ciw

lrch von der öffentlichen Meinung als „verrückt tii
unhaltbar " bezeichnet, aber die Überwiegende Ml
heit der intellektuellen Kreise Englands ist zur Ih
zeugung gelangt, daß das russische Volk  die It»
setzung des Krieges verabscheut.

Slugebliche Spioniu erschossen.

egende ®
ist zur Hi
>lk die ii:
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Das Geheimnis der
deutschen Lleberlegenheit.

älc. Deutschlands unerhörte Widerstandskraft, an
der das Aufgebot der ganzen Welt zuschaden wird
und seine glänzenden militärischen Leistungen sind Tat¬
sachen, deren Licht so hell strahlt , daß auch die feind¬
liche Lügenpropaganda eS nicht mehr verdunkeln kann.
Täglich mehren sich die Stimmen der iSuerkenninig und
Achtung in der neutralen Presse, auch oer inchr uu<>e-
dingt fleukschfreundstchen'. und tragen dazu bei, da¬
durch feindlichen Hatz und ^üge so niagivs verzerrte
und entstellte Bild des deutschen Wesens der Welt
wieder ungetrübt naherzubringen . Das „deutsche Wun¬
der" . daß eine Minderheit einer zehnfachen Uebermacht
siegreich standhält, ja diese zu überwältigen droht,
sucht die schwedische Zeitung „Aftonbladet" vom 11.
November folgendermaßen zu erklären. Sie schreibt:

„Woher nimmt Deutschland die Kraft zu Leistun¬
gen, wie es sie eben wieder in Norditalien zeigt? Mit
145 Millionen stehen die Mitlelrnächte gegen 1300
Millionen Menschen der Entente. Seit Hindenbura
Generalstabschef ist, haben Deutschlands Stärke und
Aussichten von Monat zu Monat sichtbar zugenommen.
Tabei taten Engländer , Franzosen und Italiener ihr
Möglichstes, die deutschen Kräfte zu schwächen. Sie
taten es. als im Sommer die Russen aus Galizien
vertrieben wurden, und als in kaum acht Tagen die
Rigaer Bucht in die Hände der Deutschen fiel: aber
stets hielt die deutsche Westfront stand. Hier stehen
die Deutschen allein gegen Engländer , Franzosen, Bel¬
gier. Amerikaner, Portugiesen, Sudanneger . Malaien
und chinesische Arbeitskülies. Auch die halbe Front im
Osten halten sie nahezu allein ; sie haben Truppen
an der Saloniki -Front , in Palästina , in Mesopotamien,
gewaltige Kräfte führen sie zurzeit gegen Italien . Kein
Frontabschnitt, an dem nicht auch Deutsche standen
und bluteten, und das nach 3-/« Jahren , Woher neh¬
men sie die Menschen? Die enormen Berluste, die
Deutschland nach englischen Angaben gehabt haben soll,
gehören zunächst— das ist sicher - in das Reich derFabel,

Tie Lösung des Rätsels liegt wohl in der oer.
schiedenen Art, wie Deutschland und wie die Entente
ihre Freunde und Helfer behandeln. Die Völker der
Demokratie, des Rechts und des Fortschritts betrachten
es als selbstverständlich, daß sich andere für sie opfern
müssen; Portugiesen , Griechen, Inder , Neger haben für
England einfach zu sterben, für die englische Demokra.
t:e, dre nach dem Krieg die Welt glücklich machen will
So wollen es die Börsenmatadore. So sieht Fort,
schritt, Kultur und Demokratie durch die englisch,
amerikanische» rille aus . Zu diesem hohen Kultur¬
standpunkte haben sich die deutschen Barbaren nochnicht erheben können.

WirMch, die Deutschen  scheinen noch Barba«
ren. noch Wikinger zu sein, die mit und für ihre
Brüder kämpfen  und bluten , nach jenem katego.
rischen Imperativ , der sie in Not und Tod, in Freud
und Leid an des Freundes Seite stehen heißt. Auf
seiten der Mittelmächte sind sie die Stärksten, und sie
haben ihre Verbündeten, zumal sie die Leitung des
Ganzen hatten, nie im Stich gelassen. So war es in
Galizien, so ist es heute in Italien . Das Geheimnis
der Stärke des Blocks der Mittelmächte liegt aber
nicht nur in der deutschen Organisation oder in ihrer
genialen Führung , sondern vor allem darin , daß >>i»
Deutschen sich selbst  in die Bresche stellen.' w..
Tod und Gefahr am größten sind, und das Gleiche ist
der Fall , wo es gilt , erst einmal Bresche zu sch' agen.
Auch jetzt in den Alpen kommt wieder der Kamerad
wie früher , und hilft dem ebenbürtigen Bruder , Darin
liegt das Geheimnis des Erfolges ."

Den Blättern zufolge ist in dsn Vereinig '<
Staaten (!!!) die Holländerin Anna Huitema ch f!
Spionage für Deutschland erschossen worden.

Zur Lage i« der Schweiz.
Wie Schweizer Blätter berichten, werden in ii

uaajfien Zeit eine ganze Anzahl Munitionsarb >i
nnne n der Schweiz  wegen Rohstoffmangels und ttn
des Balutastandes nach Frankreich au sw and-

Politische Rmckscha« .
— Berlin, '4 . Tezembe

: : Staatsminister Tr . Friedberg hat mit Rück
auf die Inanspruchnahme durch sein Staatsamt
Porsitz im GeschäftsführendenAusschuß der natii
liberalen Partei niedergelegt.

: : Tie Acnoricntierungsdebatten in, La»»?
werden am Mittwoch mit einer Rede des neuen Rc ,
kanzlers und preußischen Ministerpräsidenten Gr;,
Herrl'.ng eingeleitet werden. — Am Dienstag tagt« '
Abgeordnetenhause, das für Mittwoch einen niegek,
ten Andrang erwartet , alle Frattionen zur 33ei5
chung der Wahlrechtsvorlagen. Die angekündi^
Abänderungsanträge,  insbesondere die '
Konservativen,  sind - da geschäftsordnuu
mäßig in der ersten Lesung solche Anträge nicht
gebracht werden könqen — erst für die Kommissit
beratung zu erwarten . Für die erste Lesung im
num sind nicht weniger als drei Rednergar
tu ren,  also mindestens auch drei Sitzungstäge
gesehen, ein Beweis, wieviel man auf allen Se'
des Hauses Zeit übrig zu haben glaubt . Am Mitt,"
werden voraussichtlich folgende Abgeordnete sprck
für die Konservativen v. H ey d eb r a n d , für die ?
konservativen Freiherr v. Zedlitz,  für das Zent
Herold, für  die Nationalliberalen L o h ma n n,
die Fortschrittliche Bolkspartei Pachnicke und f
die sozialdemokratische Mehrheit Hirsch.

: : Vermehr,»ng der Nnabhängigen. Die A
Brandes (Plauen i. P .). Tr . Erdmann (Tortmu
Hüttmann (Kassel-Melsungen) und Jäckel (Halberst
haben ihren Beitritt zur Fraktion der U nab hä n
gen Sozialdemokraten  erklärt . Während
Erdmann sich schon vor Wochen von der alten Frak
getrennt hatte, haben die anderen drei Genossen
letzt ihren Austritt aus der SozialdemokratischenF
tron vollzogen. Tie Fraktion der Unabhängigen >jetzt 26  Mitglieder *

Lokales und Provinzielles.
KI

*■'•gemeine Kriegsuachrichten.
Wenigstens eine Einheitsfront.

J,tarW e Aegierungskomnnssarfür das Flug.
Blättern , die Konferenz werde

bia des Flugwesens auf allen8l .onten zu lösen haben.
~ r Auglanvs Ernährung : Kaninchen.

«ult der sonst nur allerbestes Fleisch aß.
^ +̂ e *ett8 bei ^,^ a«incÖen  angekommen, und zwar

»lchl oen europäischen Edelkaniuchen, sondern bei den
— australischen Steppenkantnchen. dazu »och in Ge-

° 0tf ^ Melbourne und Umgebunglagern kür Recknuna der enaMLen pteicksreateruna

* Weifi»heim, 6 . Dez. Der Musketier Carl
Hardt erhielt bei den letzten Kämpfen bei Cambrai
Eiserne Kreuz ' 2 Klasse. Ebenso wurde der Musl
Jean Kopp mit dem Eisernen Kreuz 2.  Klasse ausgczeiil

* Geisenheim , 6,sDez. Da die zum vergang«
Dienstage einberusene Stadtverordnetenversammlung w<
zu geringer Anwesenheild?r Sladlvervrdneten, nicht befdj
fätjtg war, ist eine neue Versammlung aus Samstag l
mittag II Uhr anberaumt worden, die über die Punkte
Tagesordnung, die in der letzten Nummer veröffeni
wurden, ohne Rücksicht auf die Anzahl der erschien«
Mitglieder beraten wird. Außerdem ist die Tagesordn
um folgendeni,Punkt erweitert̂ worden:

4.) Schenkung von Grundstücken für Kriegerheimste
der Frau G. Hieber Witwe in Wiesbaden.

V Geisenheims . Dez. 3. Kriegsabend ün$
mänmschen Verein Mitlel-Rheinmu. Ueber „das Lebr»
Frauen bei uns, unseren Verbündeten>md unseren Feinde
wird die bekannte Schriftstellerin Frau Ottilie Stein,
ruhe, am Dienstag den 1l, Dezember abends 8 Uhr
Hotel Germania in GeisenheimZeinen Vortag halten,
als vorzügliche Rednerin bekannte Schriftstellerin wird
Leben der Frauen in sämtlichen kriegführenden Sta»
in wirtschaftlicher und kultureller Beziehung schildern,/
besondere auch das Familienleben der uns fremden Völ
Japaner , Portugiesen, Serben, Rumänen, Montenegü
und zuletzt auch das türkische Familienleben, Frau &
hat mit diesem ihrem zeitgemäßen Vortrag, zuletzt vor
Tagen intKöln einen außerordentlichen Erfolg erzielt,“
wir find sicher, daß die hochinteressantenAusführunge»?
Rednerin auch bei dem̂ hiesigen Publikum großen Ä"
finden werden. >

' GemeiNnijtztgeMaufmÜnnische Tlellenverr »!der Verbliiiüe cLiü Berir „ hritim Bimtaxivuiifuiauntiaje
lung der Berbiinde Litz Berlin . Im dritten Bier'
jahr wurden 4899 Gehilfen und 499 Lehrstellen ange"
bei, In die Bewerberliste wurden 3674 Gehilfe» ^
772 Lehrlinge eingetragen. Unter deniGehilfen besam
sich 554 Unorganisierte. Reue Stellungen erhielten ^

A



stellenlos und 279 unorganisiert . Aufgaben von offe>
‘ Stellen und Wünsche nach Bewerbungspapieren für

den lungsuchende Gehilfen sind in Wiesbaden an den Kauf¬
en m Mischen Verein, Luisenstr. 26 zu richten, in dem auch
Milt >Stellenliste kostenlos eingesehen werden kann.

^ Tc > crtjnee, mit dem uns der Winter jcßt zu
denken aniängt , ist nicht nur den Bewunderern ver Reiz«

>ervor̂ ,er Schneelandschast und den Ski -Sportleuten willkommen,
1 briti „dern vor allem dem Landwirten ein Bote froher Hofs-
'l Ein lingen. Denn ohne den Schnee wäre der Anbau von

e t tt imferforn in unseren Breiten eine Unmöglichkeit, denn der
ich zu xost würde die aufgesproste junge Saat in nur zu viele«
len fliien vernichten. Der Schnee erhält den Acker warm.

Eiger avon können wir uns bei tiefem Schnee mit Hilfe eines
dnge hermometers jeden Augenblick überzeugen. Messen wir
©eoa je Temperatur der Luft , so finden wir vielleicht eine
Rußj alte von 10 und 12 Grad , während sie auf der Ober»

tnd Eil äche des Schnees — etwa in einer Tiefe, bei der »die
auf j ugel des Thermometers gerade von Schnee umgeben ist —

: ielleicht 3 Grad zeigen wird. Stecken wir aber das In-
die hx rument so ties in den Schnee, daß die Kugel die Erde
len zu reicht, so beträgt die Kälte nur etwa 1 Grad.  Bei so
s , wa Deutenden Unterschieden wird es erklärlich, daß der Schnee
küssen, je Pflanzen schützt; er ist ein Wärmemittel von nicht zu

nterschätzendemWert, und das kommt daher, daß infolge
eS losen Aufetnanderliegens der Flocken und Kristalle

,Hilfen und 105 Lehrlinge. Von den Gehilfen waren

l°ch z
UNd

ird uqine Menge Luft in den Zwischenräumen etngeschlossen
rrüch ärd, die in ihrem ruhenden Zustande (ähnlich der in
lde *Den Doppelfenstern) die zu schnelle Ausstrahlung der Erd-
sur \\ ärme sowohl als das zu rasche Eindringen der Kälte
die udert.

KA Rüdesheim . 30 . Nov . Für die von dem Zentral¬
omitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz in Berlin

i n i a 'geregten Sammlung zu Gunsten desjenigen weiblichen
ma u, flegepersonals der freiwilligen Krankenpflege,welches an seiner

esundheit Schaden genommen hat und durch die staatliche
ülse nicht ausreichend entschädigt werden kann oder das
inen Anspruch auf staatliche Hülfe besitzt, find von den
rtsgruppen vom Noten Kreuz folgende Beträge beigcsteuert
orden:

Johannisberg 400, — Mark
Neudorf 52,70
Niederwalluf 127,— „
Oberwalluf 16,40 „
Rüdesheim 1045,— • „
Winkel _ 526, — „
zusammen

t

n in
nsarbi
rnd Iüi
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: Rüä
samt
natio 2167,10 'Mark

X Bon der Mosel , 4. Dez, In den großen Trie-
Lan^er Weinversteigerungen stellte das gesamte Ergebnis für

l9 ' /s Fuder 1915er Moselwein , 205 Fuder Saarwein . 74
^uder Ruwerwein sich auf 3 828 510 M , wobei das nied-

tagtei Fuder Moselwein 6010 M „ das teuerste 31 130 M .,
: Bei^ arwein 4500 bezw. 21 140 M ., Ruwerwein 6980 l>ezw,
fiinbi 6 910 M . zu stehen kam. Die beiden ersten Versteiger-
die ngen von 1915er brachten 19017130 M ., also alle drei

»rdnu lsammen 22 875 640 M . Für 170V- Fuder 1916cr

en Re
n Grj;

nicht stoselwein und 8 Fuder Saarwein wurden I 059 260 M.
misst rlöst und zwar kostete das billigste Fuder I9l6er Mosel

Dein 4320 M , das teuerste 8340 M ., Saarwein 3900
. ezw. 5890 M . Durchschnittlich stellte das Fuder Mosel-
n >ein sich auf 5993 M ., Saarwein auf 5381 M.

Aus aller Wett. 7
** Angenehme Familiengefühle . Die tn Melsun-

n freiwilltg aus dem Leben geschiedene Arbeiterin
karckline Niemann hat , ehe sie den Selbstmord aus-
ührte , ihr aus Wertpapieren  bestehendes Ber-
nögen von mehreren Tausend Mark derbrannt,
mmit ihre Geschwister nichts erben  sollten.

** Bom elektrischen Strom getötet . Beim Auf»
s, teilen eines elektrisch betriebenen Kranes kamen in
I -omburg  t . d. Pfalz drei Monteure  mit der

Starkstromleitung in Berührung und wurden sofort
d tetötet ; zwei weitere Arbeiter wurden schwer verletzt.

** Kriegsgcwinnlerei . Bei einer Berliner Kunst»
v Versteigerung wurden fabelhaste Sätze erzielt . So
'' vurde bezahlt ein Selbstporträt John van Cleves mit

«icht weniger als 216 000 Mark . Die nächst teueren
llilver wurden für 93 000 Mark und 53 000 Mark
«geschlagen . — Ferner sind noch die zwei Riesenpreise
ivn 265 000 Mark und 135 OOO Mark zu erwähnen?
as Kaiser -Friedrich -Museum kaufte die Madonna eines
iederländischen Malers für 80000 Mark.

Werte dieser Art sind da natürlich nicht gehandelt
orden . Diese Aufwendungen sind nur ein Ausfluß

Protzerei.
** Kriegsseufzer . Ein englisches Fachblatt der

Schuh- und Lederbranche , der „Shoe and Leather
Record ", enthielt kürzlich folgende originelle Anzeige:

,,Uebermensch,  ganz gleich welchen Al¬
ters und Geschlechtes, findet sofort Stellung in
unserem Betrieb , wenn er imstande ist, die Ver¬
ordnungen  der Regierung nicht nur zu lesen,
sondern auch zu verstehen , was bisher nieman¬
dem gelungen ist. . .
** Tie Stürme unv Unwetter der letzten Tage

haben in ganz Deutschland große Verkehrserschwe-
rungen mit sich gebracht , insbesondere auch im Fern-
precher . Am Dienstag erklärte die Reichspost noch!
die Störungen im Fernsprechverkehr nach außerhalb be¬
sehen noch. Der Verkehr mit Hamburg und Köln
st gänzlich  unterbrochen.

** Las große Los . Bei der Nachmittagsziehung
»er Schlußklasse der zehnten Preußischen Süddeut-
chen (236 . Königlich Preußischen ) Klassenlotterie wurde

die eine der beiden Prämien von 300 000 Mark dem
wit einem Gewinne von 3000 Mark nach Berlin  ge-
allenen Lose. Abteilung l Nummer 179 794, vie zweite
Prämie von 300 000 Mark dem mit dem gleichen

ewinn von 3000 Mark nach Pirmasens  gefallenen
Lose. 1! Nummer 179 794 zugeschlagen.
' ' ** VNMstf 'NYVMIös IN NN,Deck(VD .j
reinigte der 12 Jahre alte Sohn des Fürst !. Henckel
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Don Donnersmarckschen Forstmeisters Koppe das Getvehi
. Hierbei ging ein aus Beruhen infernes Vaters . - . . .

dem Gewehr zuruckgelassener Schuß los ; das Geschoß
tras den Vater und verletzte ihn tödlich.

** Eine MörvcrgeseNschaft wurde in Hannover
festgestellt. Als Mörder des Gastwirts Harmening l»
der Lutsenstraße bekannte sich ein Soldat , der wegen
einer anderen Straftat in Untersuchungshaft sitzt, A >,
Mittäterin kommt «ine tn Linden wohnende verkon

.. wene Frauensperson , eine Kriegerwitwe , die mit den,
2 Soldaten verkehrt hat , tn Betracht . Diese Person for¬derte von dem Soldaten Geld und leitete den tunae»

Menschen nicht nur aus den Weg, sich dieses Geld öiu'.ti
euren Mord zu verschaffen, sondern sie half ihm auch
ber der grausigen Tat . Der Mörder , der in dem
Dacmeningschen Lokal öfter verkehrt hatte , wußte , daß
dieser Buchmacher war und stets Geld bei sich führte
Am 13. Junr begab er sich mit der Frau in die
Wirtschaft . Abs sie mit Harmening allein waren , sin«
der Soldat einen Wortwechsel mit dem Wirt an . Unter
des schloß das Weib die Tür ab . Darauf ermordet»
der Soldat den Wirt . Die Frau nahm den Muk-
an sich. Der Mörder ist von Beruf Schreiner uns
stammt aus Limburg a i >. 8« Btt. _

Gerichtssaal.
Die Bitte um Aepfel . Die Landwirte wurden

kn diesem Herbst von städtischen Kindern , die um Fall¬
obst baten , direkt überlaufen . Ein Hilfsgendarm hatte
dieserhalb eine Frau aus Hannover , Mutter mehrerer
kleiner Kinder , wegen Anstiftung zum Betteln zur
Anzeige gebracht . Vor Gericht erklärte die Mutter,
daß sie sich nichts dabei denken könnte , wenn jemand
den hungrigen Kindern einen Apfel gebe. Das Gericht
sprach die Frau ftei und erklärte in der Begründung
des Ur'teils : Als das Gesetz ergangen sei, hätte kein
Mensch ahnen können , daß einmal Zeiten kommen wür¬
den. in denen Nahrungsmittel so gut wie gar nicht
— auch nicht gegen Geld — zu erlangen seien. Wenn
jemand in dieser schweren Zeit Veranlassung gebe,
ihm ein Nahrungsmittel zu schenken, dann sei dieses
keine Bettelei im Sinne des Gesetzes, sondern höchstens
der Ausdruck einer Bitte , die man unter keinen llm-
ständen als eine strafbare Bettelei ansehen könne.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 5. Dez, Abends. Amtlich. Erfolgreiche

örtliche Kämpfe zwischen Jnchy und Bomlon . In den
Sieben -Gemeinden wurde der Italiener erneut aus starken
Stellungen geworfen.

TU Berlin 6. Dez. Durch die Tätigkeit unserer
U-Boole wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wie¬
derum 12000 br . reg. ton. versenkt. Unter den vernichte¬
ten Schiffen befanden sich ein bewaffneter euglischer Dampfer,
ferner ein Segler der mit einem U-Boot zusammenarbeitete.

Der Chef des Admiralflabs der Marine.
TU Berlin , 6. Dez, In dem Bericht vom 24. No¬

vember über die Versenkung des englischen Dampfers Zillah
3788 ton . ist nach der Meldung des inzwischen vom nörd¬
lichen Eismeer zurückgekehrtenÜ-Boot Kommandanten noch
nachzutragen, daß sofort beim Sichten des Seerohrs der
Dampfer das Feuer eröffnete. Der bald darauf trotz rings¬
um einschlagenden Granaten vom U-Boot abgefeuerte Tor¬
pedo riß die Schiffsseite des Engländers auf und setzte
die Holzladung in Brand . Trotzdem schoß der Dampfer
noch mehrere Mal auf das Seerohr . Die Besatzung
verließ aber dann mit dem weiter um sich greifenden Feuer
in größter Hast das brennende Schiff, aus dem bei den
Geschützen liegende Munition explodierte. Ein anderes im
englischen Kanal arbeitendes U-Loot , hat in den letzten
Tagen einen stark gesicherten Dampfer von 4000 ton. ver-
senkt, der nach wenigen Minuten in die Tiefe sank. Durch
sofort einsetzende feindliche Gegenwehr der Bewacher wurde
das U-Boot zum Tauchen gezivungen und bald darauf mit
mehreren Wasserbomben belegt. Beim Wiederauftauchen
wurde das oben aus dem Wasser herausragende Seerohr
von einem Zerstörer gerammt und festgeklemmt. Wieder
auf Tiefe gegangen, verspürte das U Boot weitere Explo¬
sionen von dem in der Nahe des U-Bootes detonierenden
Wasserbomben, die aber alle keinen Schaden anrichteten.

TU Berlin , 6. Dez. Man darf wohl heute schon
sagen, das auch die nächsten Tage das Schicksal der Vorlage
noch nicht endgiltig zu entscheiden vermögen. Das wird
eist bei den Kommisionberatungen geschehen können. Rur
das scheint gewiß, daß eine Trennung der Wahlrechts- und
Herrenhousvorlage , wie sie der fortschrittliche Redner für
die Behandlung im Ausschuß verlangte, keine Aussicht auf
Verwirklichung hat.

TU Rotterdam , Der große Generalstab in Peters-
b irg wachte bekannt, daß obgleich er es nicht gut heißen
könne, daß Rußland ohne seine Verbündeten verhandle, er
sich danach entschlossen habe, der Abordnung für die Ein¬
leitung von Waffenstillstandsoerhandlungen 2 Offiziere bei¬
zugeben, die auf den Unterhandlungen auch die Interessen
der Alliierten wahrnehmen werden.

TU Gens , 6. Dez. Der New Aork Kerali meldet
aus New Uork : Präsident Wilson befahl dem Staatsdepar¬
tement zur Klärung der Vollmachten des bisherigen russi¬
schen Botschafters in Washington , direkte Verhandlungen
milder  neuen russischen Regierung aufzunehmen, Die Er¬
klärungen Wilsons lassen den Schluß zu, daß der Präsi¬
dent die waximalistische Negierung unter Vorbehalt aner¬
kennen werde.

TU Amsterdam , 6 . Dez. Die Londoner Daily Mail
meldet aus P tersburg : Die Abordnungder Kriegführenden
zur Besprechung eines Waffenstillstandes sind übereinge-
kommen, nur über den Waffenstillstand zu verhandeln, die
Friedensfragen einer europäischer Konferenz zu überlassen.

TU Genf 6. Dez. Der Matin meldet, daß die po¬
litische Lage in Italien unklar bleibe, da die neue Kammer¬
partei 126 Deputierten , die Unterstützung der Regierung,
von dem Verzicht auf einen Ewberungs . und Annexions-
krieg abhängig mache. Mit Rücksicht darauf, daß der Feind
auf italienischem Boden steht, sei eine formelle Verzichter-
klärung der Kammer noch nicht gefordert worden. Die
Besprechungen mit den Ministern haben jedoch eine solche
Absicht über die kommende Tagung der Kammer zur Kennt-
nis gebracht.

PMattelesram der„Seisei-eimer ZeitW"
WTB Großes Hauptquartier , 6. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinze« Aupprecht von Bayern
An der flanderifchen Kampffront nahm

die Artillerietütigkeit am Abend an erheb¬
liche Stärke zu.

Südlich und südwestlich von Moevre

stürmten unsere Truppen englischek Gräben
und stießen bis an die von Vapaume nach
Cambrai führende Straße vor.

Unter der Einwirkung unserer letzten
Angriffserfolge unter dem starken Drucke
von Norden nach Osten räumte der Feind
zwischen Moevre und Mareoing seine vor¬
derste Stellung und zog fich auf die Höhen
nördlich uud östlich von Flesguieres zurück.

3n scharfem Nachdrängen wurden die
Dörfer Graineourt , Anneux , Cantaing.
Naiyelles sowie die Waldhöhen nördlich
von Mareoing genommen.

Auf 10 km. Breite haben wir unsere
Linien bis auf 4 km. Tiefe vorgeschoben.

Auf seinem Rükzuge hat der Feind,
soweits es die Zeit noch zuließ. die ^Ort¬
schaften durch Brände und Sprengungen
zerstört.

Die Trümmer der Dörfer und bas zweck,
los begonnene Zerstörungsmerk an dem
dem Feinde wieder weit entrückten Cam.
brai find bis dahin die Spuren , die der
Engländer von feiner mit so großen Hoff¬
nungenbegonnenen , mit einer schweren Nie-
derlage endigenden Durchbruchsfchacht bei
Cambrai auf lange Zeit auf Frankreichs
Boden hinterließ.

Die Verluste die der Feind in den letzten
Tagen , besonders im Dourloner Walde
erlitt find außergewöhnlich hoch.

Die Zahl der in den Kämpfen bei
Cambrai eingebrachten Gefangenen hat
fich auf mehr als S000. die Beute an Ge¬
schützen auf 148 an Maschinengewehrenauf
717 erhöht.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Ailette . in einzelnen Abschnitten

der Champagne und auf dem östlichen
Maasufer zeitweise verstärkte Feuertätia-
Leit.

Nordwestlich von 3uvineourt brachten
Sturmtruppen von schneidigem Vorstoß
aus franzöfifche Gräben eine große Anzahl
Gefangener ein.

Gestern wurden im Luftkampf und von
der Erde aus 18 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen.

Unsere Flieger haben die Hafenanlagen
von Calais sowie London. Sheernes . Gra
vefend , Ehatam . Dover und Margate mit
Bomben angegriffen.

Große und zahlreiche Brände kennzeich-
neten ihre Wirkung.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die bevollmächtigten Vertreter der Ober,

sten Heeresleitung Deutschlands. Oester-
reich-Ungarns , Bulgariens und der Tür-
kei haben mit den bevollmächtigten Ver¬
tretern Nußlands für die Fronten von der
Ostsee bis zum Schwarzen Meer sowie auf
dem russisch-türkischen Kriegsschauplatz in
Asten Waffenruhe für die Zeit vom 7. Dez
1917 mittags 12 Uhr bis zum 17. Dez. 1917
mittags 12 Uhr abgeschloffen.

Die Verhandlungen jzur Herbelführuna
eines Waffenstillstandes werden in einigen
Tagen fortgesetzt werden.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Ftalienischer Kriegsschauplatz.
Der am 4. Dezember in den Siebenge-

meinden eingeleitete Angriff der Heeres¬
gruppe des Feldmarschalls Conrad brachte
große Erfolge.

Oestereich-ungarifche Truppen haben
die starke italienische Stellung im Meletta-
gebirge erstürmt und gegen mehrfache
Gegenangriffe behauptet . Deutsche Artille-
rie hat in den Kämpfen mitgewirkt..

Bisher wurden 11.900 Italiener gefan-
gen genommen und gegen 99 Geschützeerbeutet.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



Dke"Arbeiter für Lansdowne.
Das Proletariat « icht mehr tricgsmütig.

Bisher war es Oer englischen Aeaierunq gelungen,
die Massen für ven Krieg zu öegeistern . M̂an harre
ihnen klar zu machen verstanden , paß der Krieg sich
um die Ausrechetrhalutng der Alacht und damit der rn-
duitrrellen Vorherrschaft Englands in der Welt und
damit in letzter Linie um die Aufrechterhaltunq oe,
lrohen englischen Arbeiterlöhne handele . Die offiziellen
t^ eewrkschafisführer haden sich dadurch — vielle cht
auch noch auf andere Weise — für den Krieg . oe-
geistern ' lassen . Jetzt scheinen sie ihre zweideutige
urvue ausgeben zu wollen . Ter gewesene Minister
und oer Arbeiterführer Henderson äußerte sich in
Manchester zu einem Vertreter von „ Daily News"über oen '

Brief Lanssownes höchst erfreut,
^ ^ ^ chchswi ihn als zeitgemäß und hoffnungs-

volt und empfahl , daß die im Leben stehenden Männer,
Ansichten hätten , sich zusammenschließen-

und einen wohlwollenden Truck auf die öffentliäie
eine Lage örbeizn

beschädigte), welcher" der Krankenkasse angehörl nv
nach seiner Einberufung zum Heeresdienst die Be in-
düngen weiter erfüllt hat . Lazarettverpflegung hebt deq
Anspruch nicht auf . Nur die Ansprüche auf ärztlich«
Behandlung und Heilmittel kommen in Wegfall , dä
sie von der Militärverwaltung erfüllt werden . Jsildie Mitgliedschaft bei der Krankenka ŝ- heim

trch «** — ' — . **ui tiuc ^ uye ijetoeirtU*
fUDrert oott der die Regierung vielleicht willens sei,
Gebrauch zu. machen. .Henderson svrach erneut die
Hoffnung aus , daß die englische Regierung freimüna

■Krie !3-®3icle erklären und nicht erst
SS »-«öd- »- « .

oltteren Erfahrungen zu machen, wie die
Alliierten . Wrlfon wolle fraglos den Frieden heute
and ? " SÄ , Ein Voksfrieden kön̂ne 'Lr ^ uZ
SSif (SSÄWS !' 1" “ “ ' auf  ESrisch-

Labour ^Parth ^ * na° 9i DDn  Resolutionen der englischen
m.,. h Nrbeitspartci zur FricSiissagc
wrrd die nächste große Konferenz beschäftigen , die im
a'ii=IUWrr! ni !S BeiIi 011' ^r beso de .' Resolutionen

Rorwich , Leicaster und Aork verlangen
>° V dre Konferenz erklärt , baß die Zeit für Frie-
enoverhandlungen gekommen sei . Zwei andere Nesa-

verlangen die Vertretung der Arbeiterschaft

en -.konftrenz . Aehnliche Forderungen find bekannt-
,f ’ “on D*.r kürzlich abgehaltenen Gewerkschaft.̂ kon-l' tenz »n Bern erhoben worden . L '

„Times " und andere kriegshetzerische Blätter sind
wra  ft 0 6 ""gekündigten Friedensresolutionei , b ' sn„.
^beunruhigt,  da sie mit dem Briest oee S
■ coativen Lord Lansdowne  zusammentreffeu.

ne Mitgliedschaft bei der Krankenka ' se beim Eintri
ins Beer aufgehoben worden , so best"bt ein Ansvr „ckS
nur Dann , wenn die V̂erwundung oder Ertran m
während der ersten drei Wochen seit dem Aus¬
scheiden aus der Kasse eingetreten ist, und der Er¬
krankte vor dem Ausscheiden 6 Wochen ununterbrochen
der Kasse angehört hat oder im letzten Jahre vor
dem Ausscheiden mindestens 26 Woche« gegen Krank¬
heit versichert war . Uebrigens hat jeder , der bei sei¬
ner Einberufung die Mitgliedschaft bet d« Kasse nicht
fortgesetzt hat , das Recht, binnen 6 Wochen nach der
Küittehr in die Heimat der Kasse wieder beizutreten ">
Äiefe hat denn auch für eine dann bestehende Krank,
-eit einzutreten.

Die reichsgesetzlicheInvalidenrente wird ohne Rück-
sicht auf die Höhe der militärischen Rente gewährt,
wenn der versicherte Kriegsbeschädigte dauernd nicht
mehr imstande ist . ein Drittel dessen zu erwerben,
vas gesunde Personen derselben Art mit ähnlicher
Ausbildung in derselben Gegend durch Arbeit zu
verdienen pflegen . Voraussetzung ist die Erfüllung
ver Bersicherungsbedingungen ( 200 Bettragswochen —
Aufrechterhaltung der Anwartschaft durch „ Kleben").
Für die Zeit der pflichtmäßigen oder fteiwilligen mili¬
tärischen Dienstleistung brauchen keine Marken geklebt
zu werden.

®5r  Anspruch auf die Gewährung von Kranken-
,eld, Invalidenrente und Krankenrente ist bei dem zu-
tandigen Versicherungsamt oder bei den VerwaltungS-
>cHörden (Stadtmagistrat . Landratsamt . Bezirksamt

«sw.) anzumelden.
Geldzuwendnugen durch Vermittlung der bürgerlichen

Kriegsbeschädigte» fürsorge.
Alle bisher aufgeführten Gebührnisse und Bezüge

Heilverfahrens wltt >re vre gefeymarerre tsrwerosfahtg-
'eit der Kriegsbeschädigten nach Möglichkeit wiederher«
'te .len , durch Berufsberatung , Berufsausbildung , Um-
chulung , Arbeitsbeschaffung , Ansiedlung usw. den Wie¬
st ceintritt der Kriegsbeschädigten ins Erwerbsleben
erleichtern.

Im Rahmen dieser Tätigkeit gibt oder vermittelt
sie auch Bargeldunterstützungen für bedürftige Fa¬
milien der Kriegsbeschädigten , für Sieche und Ge,
lähmte , für Einzelsälle , in denen nach dem Wortlaut
des Gesetzes kein Anspruch auf Rente besteht, fernes
überall dort , wo zur Linderung augenblicklicher Not:
zur Wiederherstellung der Gesundheit und Arbeits¬
fähigkeit , zur Annahme eines lohnenden Erwerbs Bar¬
mittel vonnöten sind.

Jeder Kriegsbeschädigte , der neben ver gesetzliche^
Versorgung des Rates oder der Hilfe bedarf , wende sich
daher an die seinen, Aufenthaltsort Nächstliegende öcr*
liehe. Fürsvrgestelle der amtlichen bürgerlichen Kriegs«
beschädigtcnfürsorge (zu erst gen bei sämtlichen Ala«
oifjuatm , Gemeindeämtern und öffentlichen Aus«
runftsstellen . j
' Die Geldmittel der bürgerlichen Kriegsbeschädig^
tenfürsorge sind teilweise vom Reich zur Verfügung^
gestellt , zum Teil sind sie von privaten Wohltäters
aestistet oder im Wege allgemeiner Wohlfahrtssamm^
uingen aufgebracht . Auch große Vereine und Ver- i
bände , wie die Reichsmarrnestiftung , die Abteilung
Kriegsbeschädigten - und Hinterbliebenenfürsorge , und'
Abteilung 9, Bäder , und Anstaitsfürsvrge des Zen¬
tralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz,
der Reichsverband zur Unterstützung Deutscher Vcte^
taneu und Kriegsbeschädigter , die Vaterlandsspeude,
der Lustfahrerdank , der Luftflottenverein , der Kvlo-
«talkriegerdank , die Deutsche Kolonialkriegerspende , diaf

ind Leistungen , die den Kriegsbeschädigten auf Grund
eichsgesetzlicher Bestimmungen zustehen . Durch sie er-

Die Versorgung
der Kriegsbeschädigten.

Die reichsgesetzliche Sozialversicherung.
Reben der Militärrente kommen für die ' Kriegs-

beschädigten, die gegen Krankheit oder Invalidität ver-
sichert waren , auch die Leistungen aus der Kranken-
und Invalidenversicherung nach ' der Reichsversicherungs-
ordnung in Betracht.

Anspruch aut Krankengeld hat jeder erkrankte oder
verwundete Kriegsteilnehmer (also nicht nur der Kriegs-

üllt der Staat seine Ehrenpflicht , ftir die im Dienst
ür das Vaterland in ihrer Gesundheit beeinträchtigten
)ecresangehörigen zu sorgen . Aber damit ist die
silfsquelle , die dem Kriegsbeschädigten geboten wird,

»och nicht erschöpft . Die staatliche Bersorgungsstelle,
die an Paragraphen gebunden ist, kann — selbst bei
weitherzigster Auffassung des Gesetzes - der Dring¬
lichkeit, dem Wechsel und der Besonderheit so manchen
Einzelsalles nicht immer völlig gerecht werden . Hier

kriegsspende Deutscher Frauen , die Deutsche Kriegs^
blindenstistung für Landheer und Flotte , stellen die'
khmhnen zu Gebote stehenden Mittel der bürgerlichen
kriegsbeschädtatenfürsocge zur Durchführung ihres
Aufgaben in da - ~ " “ “

Kitt die freiwillige Fürsorge ein : neben der gesetz¬
lichen Versorgung steht die soziale bürgerliche Für-
sorge.

Die amtliche bürgerliche Kriegsbeschädtgtenfürsorge
ganze Reich ausgedehnteverfügt über eine über das „ „ _ ,

Organisation . Sie arbeitet in mehr als 1000  örtlichen
Fürsorgestellen , die in den Bundesstaaten den Mini¬
sterien, in Preußen den Provinzialverwaltungen un-

"" " o— den  Reichs¬ter stehen. Als Zentralstelle hat "sie sich
«msschutz der Krregsbeschädigtenftirsorge in Berlin ge¬
schaffen.
verbeleb

Ihr Tätigkeitsfeld bildet vor allem die Wie«
_wbelebung , Erhaltung und Erstarkung der Wirtschafts¬
trakt t»«s KrteoSbeickädiaten . Durch Ergäniung

ankenswerter Weise zur Verfügung.
Aus dem Bestehen aller dieser Hilfsunternehmun -s

gen , die wir hier in gedrängter Kürze nebeneinander - ^
gestellt haben , aus dem kurzen Einblick in Becsor - l
vungSgesetz und soziales Fürsorgebestreben ist zu er- !
sehen, daß in weitgehender Weise Vorsorge getroffen^
worden ist, für die Zeit der Uebergangswirtschaft und)
Mr die Friedenszeit . Staat und Volk stehen zusam- !
Men, um den Helden, die unter Zurücklassung alleös
«euren Jahre hindurch zum Schutze der Heimat ge- !
kämpft haben , die Sorgen zu verscheuchen und ihnen!
»um Dank für ihre Leiden und Strapazen eine ge- !
sicherte und sorglose Zukunft zu ermöglichen.

' (Deutsche Kriegsnachrichten .)

habe » den denkbar besten  Erfolg - in der
GEISENHEIMER ZEITUNG.

Bekanntmachung.
Die Cisnutzuug im USdesheimer Hafen soll am
Dienstag den II. Dezemberd. 3s. vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle meistbietend auf 6 Jahre verpachtet

werden.
Die bezüglichen Verpachtungsbedingungen liegen-

täglich während der Dienststunden im Dienstzimmer des
hiesigen Wasserbauamts zur Einsicht aus und werden
außerdem im Termin bekannt gemacht.

Bingerbrück,  den 5.  Dezember 1917.
Der Vorstand des königlichen Wafferkauavtts.

Prim SlMculiier

Todes-

in und außer dem Hause
Hotel zue Linde.

Anzeige.
M WMM«

(Bott dem Allmächtigen hat es gefallen heute Aach¬
mittag l '/s Uhr, unsere liebe gute Mutter

P.JPetry ’s Zahn-Praxis
Gegi898d" Bingen a . Rh ., Mau Maiozersir. * ‘/,o

Hrau Llisabecha Schenk
geb . Hippcicher

Neu! Petry’s Palent-Gebissfesihalter.
Obereraatzstiicke mit diesem Sauger gefertigt , halte .: unbe¬
dingt fest . Die Petry Pateut -Festhalter könne , auch
in jedes alte Gebiss Gberersatzplatte angebracht w rden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsiohttare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

int 80 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufeu.
Um stille Teilnahme bitten

die tranemden Rinder: Adam Schenk lll.
Susanns Schenk
Ludwig Schenk
Lena Schenk geb. Bautnann.

Geisenheim, den 4- Dezember J9U.

Geisenheim «. Rhein.
Aus Anlaß des Stif¬

tungsfestes des Kesellenver-
eins sindet nächsten Sonn¬
tag in der Frühmesse

Oeneralkommunion
statt.
Beichtgelegenheit SamstagAbend.

Alle Sorten

Grmuse
AkiWrM,Wirsing.Tomten.Grünes.

Gelbe Men.Me Mm.
Weihe Rüben.Zucherrüben

Die Beerdigung sindet am Donnerstag , den tz Dezember, nach-
nnttags ^ Uhr statt.

ItX EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREIA. JANDER > Ĥufttianniscber Uercitt
Miltel-Weingau.

Pfähle

Dienstag den 1 l Drxcn»bee Il»l7. abends
K illjr im Hotel <«i»ermania in Gciseukein»

llsrttag
der ScheiftsteUrrin Frau (Ottilie Ktcin.

Karlsruhe
über

Das£(b«n der prauen bei uns, unseren Verbündeten
und unseren Feinden.

Eintrittskarten sind bei den Herren W Aug
Ostern , H. Laut und P . Hillen in Geisenheim
erhältlich.

Iler Vorstand.

Weinbergs Stichel1.5«.
1.75 und2 Meter lang.
Große Ausmht in’figa
nifierte und imprügniette
Banmstüsen:diche impriig
nierteu. byanisiettePslöche

zu haben bei.

Als Obst:
E8' t  Koch»,sei

Mi üirnen
Frisch ein getroffen:Oienn-Erlraiit uni

WSrsel.
Tymian-Kräutchen und

Gregor Dill mann,
Marktstraße.

i .

Gregor Dillmann.

Weiter
Mi WciteriNkii

berücksichtigen
Sie Bitte

bei allen ihren Einkäufen die
in der GeisenheimerZeitung
sich empfehlenden Geschäfte.

nimmt ständig an
Chemische Fabrik.
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